
e W

J 2

u a 27 a

mMorgen- Ausgabe

W 227

7 2
2

22alt ühd Thee

22

KRummer 122 7
Einzetpreis 10 pfennig,

279

L

r 928
u gpreis: monatlich 3 Ge M..Gezugspreis: Wien Zuſelungageban

heſianſtalten Briefträger und unſere Austrägertunen
enzbindet den Verlag von Schadenerſatz.
zum 25 des Vormonats angenommen

Beſtellungen nehmen
bei 2maliger Zuſtellung 2.50 GM. aus

ſämtliche

entgegen Höhere Gewalt
Zeitungsabbeſtellungen werden nur bis

ß Pfg
Tarif

Halle Saale
Anzeigenpreis

Die 3geſpaltene 90 a breite ReklameMillimeterzetle 70 Pfg
Erfüllungsort für alle Sachen Halle (Saale)

telephoniſch übermittelte Inſerate übernehmen wir keine Garantie

Kleine
Stellengeſuche
Rabatt nach

Für Platzvorſchriften und

Die 10geſpaltene 26 am breite Millimeterzeile 15 Pfg
Anzeigen s Pfg Familien Anzeigen 6 Pfg

Geſchäftsſtelle Halle-Saale: Leipziger Straße 61/62. Fernruf Zentrale 27 801,
e von 6 Uhr an Redaktion 25609u. 25610. Poſtſcheckkonto Leipziq 20 512

Fort mit Beſatzung und Kriegsſchuldlüge!
Gewaltige Kundgebung in Eſſen

Freitag, 25. Mai 1928

Unſere Niederlage war nur durch den Lügenfeldzug unſerer Feinde möglich
Eſſen, 24, Mai.

Gegen die erpreßte Kriegsſchuldlüge, gegen den Weichſel
lorridor, gegen die Fortdauer der Beſatzung, für den Anſchluß
Deutſch Oeſterreichs an das Reichl! Das waren die großen
gorderungen, die aus allen Reden der gewaltigen Maſſenkund-
gebung, die geſtern abend in den Eſſener Ausſtellungshallen

herausklangen. Aus Anlaß der Tagung des Deutſchen
Schutzbundes hatte die Arbeitsgemeinſchaft der landsmannſchaft
lichen Verbände in Eſſen für geſtern abend zu einer landsmann-
ſchaftlichen Kundgebung aufgerufen.

Unter den Klängen des Hohenfriedberger Marſches zogen
die verſchiedenen Vereine mit ihren Fahnen ein und nahmen vor
dem Podium Aufſtellung. Der Vorſitzende, Oberingenieur
Scheunemann, Eſſen, wies in eindringlichen und zu Herzen
gehenden Worten auf die Not der Grenz und Auslandsdeutſchen
hin, die trotzdem in Treue aushalten und Auf eine beſſere Zu
ift hoffen. Uns Deutſchen, ſo betonte der Redner, hat man
das Beſte vom Beſten genommen. Fremde, auch farbige Be
ſatzung, treibt ſich noch heute auf deutſchem Voden herum.
Unſere deutſchen Kolonien hat man uns ſämtlich geſtohlen.
Dadurch wird uns jede Ausdehnungsmöglichkeit genommen.

Wir Grenz- und Auslandsdeutſchen, die wir im Reich eine
neue Heimat gefunden haben, bekämpfen die Schuldlüge bewußt.

Was wir am heutigen Abend fordern, iſt: Reviſion der Ver-
ſailler Vertrages, Befreiung des Deutſchtums von fremdem Joch,

Kampf gegen die Schuldlüge. Die Niederlage war nur möglich
durch den Lügenfeldzug unſerer Feinde. Die Schuld des deut-
ſchen Volkes war lediglich, daß es nicht beſſer gerüſtet war.
Jmmer wieder muß das vor aller Welt feſtgeſtellt werden.

Erinnern möchten wir in dieſer Stunde, daß Amerika noch
einen ſchweren Wechſel einzulöſen hat, den Wechſel der Wilſon
ſchen 14 Punkte.

Weg mit dem Weichſelkorridor, weg mit der Beſatzung!
Frei die Weichſel und frei der Rhein!

Das iſt die Forderung, die wir laut und deutlich in alle
Welt hinausrufen. Auf das Verbot der Radioübertragung der
Rede des Eſſener Oberbürgermeiſters über den Ruhrkampf an
ſpielend betonte der Redner, man möchte wünſchen, daß ein
Jnſtitut, das ſich in der ganzen Welt herum vernehmen laſſen
kann wie der Weſtfäliſche Funkdienſt etwas mehr Bekennermut
aufbrächte. Es ſei ein großer Fehler, wenn wir nicht die Mög-
lichkeiten der Propaganda ſo ausnutzten wie die Konkurrenz.
Einigkeit im deutſchen Wollen ſollte uns ſtark machen.

An den Grenzen hielten die Deutſchen ſcharfe Wacht, auch
ohne unter Gewehr zu ſtehen. Halten wir ihnen die Stange im
Reich. Stärken wir ihnen das Rückgrat, dann werden auch ſie
nicht erlahnzen. Mit dem Wunſche, daß doch einmal die Stunde
ſchlagen möge, da Deutſchland die ihm entriſſenen Gebiete wieder
erhalte, ſchloß der Redner unter ſtürmiſchem Beifall ſeine Aus-
fühvungen.

Rücktritt des Kabinetts 11. Juni
Beſchluß der Reichsregierung

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 24. Mai.

Vei der heutigen Beratung des Reichskabinetts iſt eine Ent-
ſcheidung über den Rücktritt des Kabinetts getroffen worden. Das
Kabinett hat im Einvernehmen mit dem Reichspräſidenten, nach
dem vorher der Reichskanzler mit Hindenburg Fühlung genommen
hatte, den Beſchluß gefaßt, zurzeit von einer Demiſſion Abſtand
zu nehmen. Das Kabinett ſoll dagegen am Tage vor dem Zu-
ſammentritt des Reichstages, alſo am 11. Juni, demiſſionieren.

Kein Gas für Heereszwecke
Feſtſtellung des Reichskabinetts.

Das Reichskabinett hat ſich in ſeiner heutigen Beratung auch
mit der Phosgenexploſion in Hamburg beſchäftigt. Der Anlaß
zur Prüfung der Urſache dieſer Exploſion war für das Kabinett
damit gegeben, daß die Reichsregierung über die Durchführung
der in Betracht kommenden Vorſchriften des Kriegsgerätegeſetzes

zu machen hat. Das Kabinett nahm einen Bericht des Reichs
wirtſchaftsminiſters entgegen, der zunächſt das Unterſuchungs-
material der Hamburger Behörden hat durcharbeiten laſſen. Auf
Grund der bisherigen Unterſuchung iſt vom Kabinett bereits feſt
geſtellt, daß die Phosgenvorräte weder einem militäriſchen Zweck
dienen noch im Auftrage irgendeiner militäriſchen Behörde ver
wandt werden ſollten.

Alſo doch!
Der 11. Auguſt Nationalfeiertag.

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 24. Mai.

Der Reichsrat nahm in ſeiner heutigen Sitzung den Antrag
Preußens, den 11. Auguſt zum Nationalfeiertag zu erklären, mit
47 gegen 19 Stimmen bei zwei Enthaltungen an. Die Frage,
ob der Geſetzentwurf verfaſſungsändernden Charakter habe,
wurde mit 52 gegen 11 Stimmen bei fünf Enthaltungen verneint.

Die Jagd nach den Miniſterſeſſeln
Die Demokraten werben um die Gunſt der S. P. D. Den Kommuniſten

Honig um den Mund ſchmieren: die Parole der Sozialdemokratie
Serlin, 24. Mai.

Die demokratiſche Preſſe ſchlägt Purzelbäume in ihrem
Weſtreben, Hals über Kopf die große Koalition von der D. V. P.
bis zur S. P. D. zu bilden und ſich damit wenigſtens ein Miniſter-
pöſtchen für einen Demokraten zu ſichern. Wie iſt aber die Stim
mung der S. P. D. für eine Beteiligung der Demokraten an der
egierung?

Maßgebend für die Haltung der neuen ſozialdemokratiſchen
Fraktion wird nicht nur der „Vorwärts“, ſondern wird die von der

rteizeitung noch unabhängige ſozialiſtiſche Provinzpreſſe ſein,
un die Zunahme an Mandaten hat bei der Sozialdemokratiebeſonders Abgeordnete aus Sachſen und aus Gebieten in den
eichstag gebracht, in denen mehr die Richtung der ehemaligen
nabhangigen als die Richtung der ehemaligen Mehrheits-ſozialiſten vorherrſcht. So ſchreibt die „Leipziger Volkszeitung“:

der ſtarke Erfolg der Sozialdemokratie gibt ihr die Gewißheit,
ſie mit der Politik der ſcharfen Oppoſition gegen die Parteien
Bourgeoiſie auf dem richtigen Wege iſt.“ Das Blatt lehnt

an Vorſchläge der Demokraten, die bei jeder politiſchen Wahl
Kerluſte erlitten haben, ab und fordert, daß die Partei bei den von

ihr zu trennenden politiſchen und taktiſchen Entſcheidungen „das
ſtarke Gewicht der 1224 Millionen Proletarier“ ausnütze, d. h.,
nicht nur auf die ſozialdemokratiſchen Wähler, ſondern auch auf
die kommuniſtiſchen Wähler Rückſicht zu nehmen. Das iſt ſchon
keine Empfehlung der Großen Koalition.

Das „Sächſiſche Volksblatt“ in Zwickau wird noch viel deut-
licher und ſchreibt: „Die Jntereſſen und die Aufgaben der
Sozialdemokratie ſind denen der bürgerlichen Partei und vor
allem denen der das Großkapital vertretenden Deutſchen Volks
partei vollkommen entgegengeſetzt. Angeſichts dieſer Tatſache
könnte bei dem Uebergewicht der bürgerlichen Parteien im
Reichstag und angeſichts der Schwächung der Sozialdemokratie
durch das Daſein der Kommuniſten eine Koalition mit der
Deutſchen Volkspartei nur auf Koſten der proletariſchen Forde
rungen, auf Koſten der Sozialdemokratie gehen.“ Das iſt die
Parole, daß ſich die Sozialdemokratie wieder der Verantwortung
entziehen ſoll, um durch eine hemmungsloſe Agitation zunächſt
von den Kommuniſten Wähler zu gewinnen, alſo das reine
Gegenteil von der angeblichen Bereitwilligkeit der geſamten
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Vor dem Moskauer
Klaſſengericht

Prozeßpremiere. Die Richter in Moskau. Die „Be
langloſigkeit“ der Entlaſtungszeugen.

(Von unſerem Moskauer Korreſpondenten.)

O. E. Moskau, Ende Mai 1928.

Ein großer Tag in Moskau. Vor dem Gewerkſchafts-
hauſe, dem „Hauſe der Verbände“, ſtauen ſich Arbeiter. Ein
ungewohnter Anblick am Wochentage. Man ſieht gedrun-
gene, ſonnengebräunte Geſtalten, weiße Mützen mit ſchwarz-
lackiertem Schirm. Keine Städter. Es ſind Bergarbeiter,
aus dem Donezbecken, ausgewählte Leute, denen die „ſchä
digende Tätigkeit der Lakaien des Kapitalismus“ in ihren
heimatlichen Gruben vor Augen geführt werden ſoll. Neben
dieſen, unmittelbar intereſſierten Bergleuten ſollen weitere
1600 Moskauer Arbeiter und Angeſtellte täglich den Ge
richtsverhandlungen beiwohnen. Jm Laufe des Monats,
den dieſer Prozeß dauern ſoll, ſollen ſomit rund 50 000 Ar-
beiter Zeugen der ſtrafenden Gerechtigkeit des Staates der
proletariſchen Diktatur ſein.

Vor dem Hauptportal große Autoanfahrt. „Premieren-
publikum“. Den mit kleinen farbigen Wimpeln geſchmückten
Limouſinen entſteigen Botſchafter, Geſandte, Geſandſchafts-
räte und Legationsräte, man ſieht zahlreiche ausländiſche
Uniformen die Militärattachés. Der deutſche Bot-
ſchafter mit faſt ſämtlichen höheren Beamten der Bot-
ſchaft fährt als einer der erſten vor. Kurze Begrüßung der
fremden Diplomaten in der Vorhalle. 10 Uhr. Jm Ko-
lonnenſaal. Die Angeklagten, 52 an der Zahl, warten auf
der Eſtrade, von Rotarmiſten mit aufgepflanztem Bajonett
flankiert, auf ihre Richter. Die Jupiterlampen ſurren, die
zahlreich erſchienenen Kinooperateure richten ihre Apparate
auf die Anklagebank. Man ſieht, wie ſich mehrere Ange-
klagte mißmutig abwenden. Einige bedecken das Geſicht
mit den Händen. Es wird aber eifrig gekurbelt. Jn den
erſten Parkettreihen ſitzen je 60 ruſſiſche und ausländiſche
Journaliſten, darunter in geſchloſſener Gruppe die Ver-
treter der deutſchen und ſonſtigen kommuniſtiſchen Aus-
landspreſſe. Unter den 17 Verteidigern einige markante
Geſichter: der korrekte Prof. Worms, der den Deutſchen
Maier verteidigt, Maljantowitſch, der letzte Juſtizminiſter
der Regierung Kerenski, ferner zwei Frauen, die Rechts
anwältinnen Korolenko und Roſenblum. Links ſieht man
den Generalſtaatsanwalt der Republik Krylenko, der
ſtändig lächelnd und geſtikulierend ſich eifrig mit ſeinem
Gehilfen Roſinski unterhält. Die öffentlichen Ankläger
Jng. Schein, eine typiſch ruſſiſche Erſcheinung mit einem
unwahrſcheinlichen Bart, Prof. Oſſadſchi, Jng. Grinjko,

Krumin, der einflußreiche Chefredakteur der wirtſchafts-
amtlichen „Ekonomitſcheskaja Shisn“, ſind ebenfalls zur
Stelle. Sie ſollen der „Empörung der ehrlichen Fachleute“
über den „Verrat der Donezingenieure“ Ausdruck verleihen.
Unter den „ehrlichen Fachleuten“ ſoll, ſo behaupten böſe
Zungen, direkt ein Wettlauf um die Rolle eines öffentlichen
Anklägers ſtattgefunden haben. Tatſächlich war die Ge-
legenheit, dem Werke der Sowjets ſeine Ergebenheit öffent-
lich und feierlich zu bekunden, ſehr verlockend.

Hinter dem mit einem Berg dicker Folianten die
Anklageſchrift bedeckten und mit rotem Tuch drapierten
Tiſch erſcheint das Gericht. Der Vorſitzende, Wyſchins-
ki, Rektor der 1. Moskauer Staatsuniverſität, ein freund
licher Herr mit Kneifer und „vorrevolutionären“ Manieren,
auf „Konzilianz“ friſiert. Die Mitglieder des Gerichts,
Waſſiljew, Jushin und Antonow., Saratowski ſind weniger
bekannte Größen. Die Beiſitzer, Kurtſchenkow, ein Berg-
mann aus Gorlowka im Donezbecken, dem Schauplatz der
„Schachty-Affäre“, und Kiſſeljew, ein Arbeiter auf der Mos-
kauer Fabrik „Dynamo“.

Die erſten Worte fallen. Man hört plötzlich deutſche
Laute; der Vorſitzende läßt durch einen Dolmetſcher die
Perſonalien der drei deutſchen Angeklagten feſtſtellen. Die
Verteidigung ſtellt ihre bekannten Anträge. Krylenko, der
Generalſtaatsanwalt, ein ſtets beweglicher Herr, ſpringt
auf, läuft vor ſeinem Tiſch hin und her und hält, immer
lächelnd, eine große Rede gegen die Anträge der Ver-
teidigung. Man merkt ſofort, der Staatsanwalt fühlt ſich
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als Herr im Hauſe. Mit tödlicher Sicherheit fühlt man
auch, daß es in dieſem Prozeß weder dem Staatsanwalt,
noch dem Gericht auf die Schuld oder Unſchuld der Ange-
klagten ankommt. Die Sowjetpreſſe ſpricht ganz offen von
den „53 Entlarvten Lakaien der internationalen
kapitaliſtiſchen Jntervention“. Dieſer Prozeß iſt nichts an
deres als eine große Propagandaſchau für die
50 000, denen er vorgeführt wird, und über deren Köpfe
hinweg für alle Werktätigen des Arbeiter- und Bauern
ſtaates. Der Regierung und dem Gericht liegt es daran,
dem Proletariat die Gefahren, die vom „inneren Feind“
noch immer drohen, draſtiſch vor Augen zu führen, und zu
dieſem Zweck iſt von der Anklage aus leichteſtem und frag-
würdigſten Material ein phantaſtiſches Gebäude ſyſtemati-
ſcher Konterrevolution errichtet. Die „eingeſchläferte
kommuniſtiſche Wachſamkeit“ ſoll wachgerüttelt werden, der
innere Klaſſenkampf in dieſem Staate, der die Klaſſen ab-
ſchaffen wollte, geht weiter. Mit einer für den weſteuro-
päiſchen Beobachter verblüffenden, zugleich zyniſchen und
naiven Offenheit wird von keinem der Beteiligten auch nur
der leiſeſte Verſuch gemacht, dieſe Tatſache zu verdecken.
Mit einer verächtlichen Geſte lehnt Krylenko die Ladung
von Entlaſtungszeugen ab: Es komme nicht darauf an und
ſei für die Bemeſſung der Schuld der Angeklagten völlig
belanglos, ob dieſer oder jener von ihnen während der
letzten 10 Jahre dem Sowjetſtaat auch nützliche Dienſte ge-
leiſtet habe. Es komme auch nicht darauf an, ob der Deutſche
Maier „ein ehrenwerter Mann“ geweſen ſei. Die Aufgabe
des Gerichts ſei die Feſtſtellung der von den Angeklagten
vorgenommenen Schädigungen. Ein kleiner, jedoch für die
geſamte Prozeßführung überaus charakteriſtiſcher Zwiſchen
fall: Der Verteidiger des deutſchen Monteurs Maier, Prof.
Worms, beantragt die Vorlegung eines Sachverſtändigen-
gutachtens darüber daß durch die Maier inkriminierten
Sabotagemethoden Turbinen niemals beſchädigt werden
können. Krylenko: „Ein ſolches Gutachten iſt völlig über
flüſſig. Auf die Maierſche Art kann die Turbine be-
ſchädigt werden“.

Wenig beneidenswert iſt die Lage der Verteidiger.
Täglich, ja ſtündlich treffen im Gerichtsſaal hunderte von
Reſolutionen ein, in denen Arbeiter aus allen Teilen des
Sowjetſtaates „erbarmungsloſe Beſtrafung“ der Angeklag-
ten verlangen. Die Sowjetpreſſe, ſogar die offiziöſen „Js-
weſtija“ ſelbſt, greifen die Verteidiger, die durch ihre An
träge den Prozeß angeblich verzögern wollen, heftig an.
Un mißverſtändlich ſchreibt das Blatt, daß der Prozeß einen
„chirurgiſchen Eingriff“ vornehmen ſoll; der Erfolg einer
ſolchen „Operation“ ſei bisher in der Kriminalpraris ſtets
ſicher geweſen.

Wird das Gericht dieſen „chirurgiſchen Eingriff“ vor-
nehmen. Vieles, wenn nicht alles, ſpricht dafür. Es fragt
ſich nur, ob es nachher nicht nach dem Witzwort „Operation
gelungen, Patient tot“ gehen wird. Der „chirurgiſche Ein
griff“ gilt den für den wirtſchaftlichen Wiederaufbau Ruß
lands unentbehrlichen nichtkommuniſtiſchen Fachleuten,
deren an ſich ſchon äußerſt ſchwierige Lage hierdurch noch
weiter verſchärft wird. Aber auch auf die deutſchruſſiſchen
Beziehungen könnte unter Umſtänden eine ſolche Operation

ebeafalls geſundheitsſchädlich wirken.

Auch Sowjet „rüſtet ab“
Erpyrobung neuer Gasarten durch die Rote Armee

Kowno, 24. Mai.
Wie aus Moskau mitgeteilt wird, werden während der

nächſten großen Manöver der Roten Armee an der Weſtgrenze
neue Gasarten erprobt. Da die letzten Manöver dieſer Art
Opfer an Menſchenleben und Tieren zur Folge hatten, werden
die Militärbehörden verfügen, daß während der kommenden
Manöver eine 25 Kilometer breite Grenzzone von der Bevölke
rung geräumt wird.

Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die GPU in Smelenſk
70 ehemalige Gutsbeſitzer verhaftet, die Kollektivwirtſchaften ein
gerichtet haiten, um ihren Boden zu behalten. Der Landbeſitz iſt
beſchlagnahmt, die Gutsbeſitzer ſind nach Sibirien ausgewieſen
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Eine üble italieniſche Herausforderung
Flaggenzwiſchenfall in Jnnsbruck Die italieniſche Trikolore herabgeholt

Telegraphiſche Meldunug)
Jnnsbruck, 24. Mai.

Heute findet in Jtalien die Feier der zehnjährigen Wieder
kehr des Tages der Kriegserklärung an Oeſterreich ſtatt. Aus
dieſem Anlaß hat heute auch das italieniſche Konſulat in Jnns-
bruck die Trikolore gehißt, was ſchon in den frühen Morgen-
ſtunden von der Bevölkerung als eine Provokation empfunden
wurde. Um 10 Uhr vormittags marſchierte ein großer Teil der
Studentenſchaft der Jnnsbrucker Univerſität in geſchloſſenem
Zuge vor dem Konſulat auf, wo die Studenten nationale Lieder
ſangen und ſich in lebhaften Pfui-Rufen ergingen. Der Polizei
gelang es, die Studenten abzudrängen. Ein großer Teil der
Studenten begab ſich dann in das Café „München“, das ſich im
gleichen Hauſe befindet, wie das italieniſche Konſulat und holte
von dort aus die Trikolore herunter.

Bald nachdem die italieniſche Flagge vom italieniſchen
Konſulat heruntergeriſſen war, legte der italieniſche General-

konſul Riccarti beim Landgshauptmann und beim Bürgermeiſter
der Stadt Jnnsbruck Proteſt ein. Landeshauptmann Dr. Stumpf
begab ſich in das italieniſche Konſulat, um wegen des Zwiſchen-
falles die Entſchuldigung der Landesregierung vorzubringenDie Erlerſtraße, in der ſich das italieniſche Konſulat befindet, iſt

andauernd durch Polizei abgeſperrt. Um 14 Uhr marſchierte
vor dem italieniſchen Generalkonſulat ein Zug der Bundeswehr
auf. Durch ein Organ der Landesregierung wurde die Trikolore
emporgezogen, worauf die Bundeswehr die Ehrenbezeugung
leiſtete. Die rieſige Menge, die dies beobachtete, verhielt ſich zu
nächſt vollſtändig ſtumm. Als aber von den Zimmern des Kon-
ſulats aus die Trikolore mit dem faſchiſtiſchen Ruf „Evviva
Jtalia“ begrüßt wurde, bemächtigte ſich der Menge eine große
Empörung, die ſich in lauten und ſtürmiſchen Rufen gegen
Jtalien Luft machte. Nachdem die Bundeswehr abgezogen war,
ſtimmte die Menge das AndreasHofer-Lied an. Die Straße iſt
nach wie vor geſperrt, doch dauern die Anſammlungen hinter
der polizeilichen Abſperrung nach wie vor an.

S a ÜÖ anDer Wahlerfolg
der Nationalſozialiſten

Bei den Meldungen über die Wahlergebniſſe finden ſich viel-
fach Unklarheiten und Unrichtigkeiten über die Verhältniſſe im
völkiſchen Lager. Bei den Wahlen im Dezember 1924 errang die
„Nationalſozialiſtiſche Freiheitsbewegung, beſtehend aus den
vereinigten Gruppen der „Deutſchvölkiſchen Freiheitspartei“
und der „Nationalſozialiſtiſchen Deutſchen Arbeiterpartei,“ rund
900 000 Stimmen. Die diesmaligen Wahlen brachten den ſel b-
ſtändig vorgehenden Nationalſozialiſten (Hitler) rund 850 000
Stimmen und die gleiche Mandatszahl, die ſie und die Frei-
heitspartei im letzten Reichstag zuſammen gehabt hatten. Etwa
2 80 000 Stimmen erhielt der im weſentlichen aus der „Deutſch-
völkiſchen Freiheitspartei“ beſtehende „Völkiſch nationale Block“;
dieſe blieben aber wirkungslos, da nirgends die zur Erlangung
eines Reichstagsmandats nötige Stimmenzahl in einem Wahl
kreis oder Wahlkreisverband erreicht wurde.

Die völkiſche Bewegung als Ganzes hat alſo einen ſtarken
Stimmengewinn zu buchen, der ſich aber infolge des unver-
kennbaren Zuſammenbruches der Freiheitspartei nicht in einer
Erhöhung der Mandatszahl auswirkte.

Die deutſchnationale Preußenfraktion
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Ka. Berlin, 23. Mai
Vorausſichtlich wird die deutſchnationale Fraktion im

Preußiſchen Landtag folgende Zuſammenſetzung haben: Dr.
Winkler, Paw! Vecker, v. Kries, Frau Dr. Spohr, Meyer-Herms-
dorf, Weißermel, v. Waldthauſen, v. Winterfeld, Borck, Kriſchick,
v. Gersdorff, Koenecke, Frau Neumann, Klein, Lüdicke, Gauger,
Dr. Kaufmann, KochBerlin, Brunk, Frau Ulbrich, Steinhoff,
v. Gersdorff, Koennecke, Frau Neumann, Klein, Lüdicke, Gauger,
Ebersbach, Frau Dr. v. Watter, Günther, Dermietzel,
Dr. Dolezych, v. Stünzner, Fiſcher, Lindner, Rannow, Vogt,
Wenglaff, Graef-Anklam, Frau Noack, v. Rohr, Dr. Bundt, Hitz,
Kickhöffel, Conradt, Dr. Semmler, Lukaſſowitz, WendeWinzig,
Kliſch, Murſch, Oelze, Schäfer, Frau Hielſcher, Graf Garnier,
Stvaube, Schulze-Staapen, Meyer-Magdeburg, Fritſche, Hecken,
Frau Hertwig, Querengäſſer, Milberg, Rüffer, Bundtzen, Howe,
Dr. Hoffmann-Münſter, Hilger-Spiegelberg, Logemann, Koch
Oeynhauſen, Dr. Kaufhold, Lange-Windhoff, Martin, Juſti,
Steuer, Jaſpert, Schwecht, Bachem, Dr. Weiſemann, Frau
v. Tiling, Janſſen, Dr. Deerberg, Hein.

Amerikaniſche Preſſeſtimmen
zum Hamburger Gasunglück

Newyork, 24. Mai.

Die amerikaniſche Preſſe beſchäftigt ſich in längeren Artikem
eingehend mit dem Hamburger Unglück. „Herald“ ſieht bei Un
glücken wie in Hamburg die größte Gefahr in der öffentlichen
Hyſterie. Hamburg würde kaum Schutz für die Haushaltungen
gefordert haben gegen Dhnamitexploſionen, wenn Hamburg von
einer Keſſel- oder Dynamitexploſion heimgeſucht worden wäre.
Man hätte dann die Frage aufgeworfen, die auch jetzt maßgebend

ſein ſollte, warum mit Giftgas oder Dynamit in einer Weiſe
umgegangen werde, die die öffentliche Sicherheit gefährde,
„World“ erklärt, der erſte Gedanke, der jeden beschäftigen müßte,
ſei, was der nächſte Krieg bedeute mit Flugzeuggeſchwadern, die
verſuchen würden, nicht einen, ſondern hunderte von Behältern
mit n auf große Städte niedergehen zu laſſen. Es ſei
anzunehmen, daß auch heute noch Giftgas in Amerika ſei. Es
ſei an der Zeit, zu warnen.

Die ſtaatliche Preſſeſtelle teilt mit: Von den in die Ham-
burgiſchen Krankenhäuſer eingelieferten Kranken konnten im
Laufe des geſtrigen Tages weitere 27 entlaſſen werden. Es be
finden ſich heute vormittag in den Krankenhäuſern noch
182 Kranke, von denen 11 mittelſchwer und 7 als ſchwer erkrankt
anzuſprechen ſind. Zwei der ſchweren Fälle ſind noch weiterhin
zweifelhaft. Alle übrigen Fälle ſind leichterer Art. Ampulant
behandelt wurden am geſtrigen Tage insgeſamt 85 Perſonen.
Weitere Todesfälle ſind bisher nicht zu verzeichnen.

Vor einer Diktatur Venizelos?
Telegraphiſche Meldung.)

Athen, 24. Mai.
Griechenland iſt durch den vorgeſtern erfolgten Rücktritt des

Kabinetts wieder mit einer ſchweren Regierungskriſe beglückt
worden. Man rechnet allgemein mit einer Neubildung durch
Venizelos, der eventuell verſuchen will, eine Art Diktatur auf-
zurichten. Zu dieſem Zweck wird er ſofort die Kammer auflöſen
und für Ende Juli Neuwahlen ausſchreiben, die nach einem
Syſtem erfolgen ſollen, das ihm die unbedingte Mehrheit ſichert,

Politiſche Umſchau
Weitere Zuſpitzung der japaniſchen ruſſiſchen Spannung.

Wie aus Moskau gemeldet wird, mißt man der Erklärung
Tſchitſcherins über die japaniſche Chinapolitik in politiſchen Krei-
ſen die größte Bedeutung bei. Die Erklärungen dokumentierten
die Ablehnung der japaniſchen Politik in China und zeigten
gleichzeitig Sympathie für Tſchangtſolin und für die Nanking-
regierung. Es verlautet, daß die Sowjetregierung bereit ſei, die
Nankingregierun
Generalkonſuls Hazis regele. Jn Anbetracht deſſen, daß Japan
wohl dieſe Jnterview ohne Entgegnung laſſen werde, erwartet
man eine Zuſpitzung der Beziehungen.

Tſchangtſolin will Peking nicht kampflos aufgeben.
Aus Peking wird gemeldet, daß Marſchall Tſchangtſolin der

Preſſe erklärte, er beabſichtige nicht, Peking kampflos aufzu-
geben. Tſchangtſolin äußerte ſich gegen Japan, daß dieſes eine
zweideutige Politik ihm gegenüber betreibe. Wenn Japan an
dem Ultimatum feſthalte, werde er alle diplomatiſchen Begziehun-
gen zu Japan abbrechen. Er ſei zu Friedensverhandlungen mit
den Südtruppen bereit, wenn dieſe die tungprovinz
räumten. Tſchangtſolin lebe bereits ſeit einer Woche im Panzer
zug.

e Halle, 25. Mai.Be r e d uDie demie der Kanarienvögel
Die deutſchen Kanarienvögel, beſonders die Harzer Roller,

ſind auch in den Vereinigten Staaten ſehr begehrt, man freut ſich
ihrer Stimme und Gelehrigkeit. Es wurde aber bisher beklagt,
daß die gefiederten Sänger immer nur ihr eigenes, nicht allzu
reichhaltiges Repertoire bringen. Darum haben Herr und Frau
MeCoy in San Franzisco eine Akademie für Kanarienvögel
eingerichtet. Jn dieſer Akademie erhalten regelmäßig 800 bis
1000 Kanarienvögel regelrechten Geſangsunterricht. Die ganze
Aufzucht des e MceCoy beſteht aus Harzer Rollern, die
ſich als gelehrigſte Schüler erweiſen haben. Wohl hängen die
Käfige der jungen „Studenten“ dicht nebeneinander, dennoch beeinſluſſen ſie ſich gegenſeitig nicht in ihrem Geſange. Dieſe Käfige

weichen von den vergoldeten Gefängniſſen, die ſonſt üblich ſind,
erhebilch ab. Sie haben elektriſches Licht und werden durch kleine
elektriſche Ventilatoren mit friſcher Luft verſorgt. Den allererſten
Unterricht erhalten die kleinen Sänger klaſſenweiſe. Bald beginnen
ſie zu ſingen, und nun erfolgt die Auswahl, denn nicht jeder Vogel
wird ſpäter fähig ſein, zu ſammenhängende Melodien nachzuſingen.
Jm allgemeinen iſt die vollſtändige Ausbildung der Vögel in acht
Monaten beendet. Aus der großen Schar der Roller können bald
einige erleſen werden, die den jüngeren „Schülern“ als Lehrer
dienen. Die Vögel ſingen bald längere Muſikſtücke aus Opern,
Operetten, Schlager, Volkslieder, und werden ſelbſtverſtändlich gut
bezahlt. Einer der beſten „Studenten“ dieſer eigenartigen Sing-
akademie hatte vor einiger Zeit die Ehre, vor dem Mikrophon eines
amerikaniſchen Sängers ein deutſches Volkslied und ein amerika-
niſches Lied zu ſingen und entledigte ſich dieſer Aufgabe zur großen
Zufriedenheit aller Hörer.

Automatiſche Narkoſe. Ein Profeſſor der Univerſität Mary-
land in den Vereinigten Staaten hat einen Automaten erbaut,
der imſtande iſt, die Narkoſe bei Operationen durchzuführen, und
zwar ſoll dieſer Automat die Betäubung genauer und ſicherer
durchführen als ein menſchlicher Narkotiſeur. Der Narkoſe-Auto-
mat verabreicht nur genau die Doſis, auf die er eingeſtellt iſt, und
hält den Patienten eine beliebig lange Zeit in der Betäubung,
denn die Zufuhr der Betäubungsmittel kann auf das genaueſte
jeden Augenblick reguliert werden. Nach den Angaben des Er-
finders iſt die Maſchine durch eine Reihe von Röhren und
Schaltungen imſtande, die Doſierung nach den Veränderungen in
der Atmung des Patienten ſelbſttätig zu regulieren, ſo daß keine
Schädigung dadurch herbeigeführt werden kann. Ob der Automat
bereits beim Menſchen verwendet worden iſt, wird nicht geſagt,

aber er ſoll ſich bei der Narkotiſierung von Tieren vortrefflich
gewährt haben; in einem Falle wurde ein Tier mit dem Apparat
in Narkoſe verſetzt und die ganze Nacht bewußtlos erhalten, ohne
daß dabei eine menſchliche Hilfeleiſtung erfolgte und ohne daß das
Tier dadurch geſchädigt wurde.
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Aus der Welt des Films
„Die Carmen von St. Pauli“. Bei heftigſtem Sturm- und

Regenwetter gehen en für den neuen Ufa-Film
„Die Carmen von St. Pauli“ im Hamburger Hafen plan
mäßig fort. Die angeſetzten Nachtaufnahmen ſtellten bei dem
ſchlechten Wetter die größten Anforderungen an die Darſteller
und den Aufnahmeſtab. Unter der Regie Erich Waſchnecks
mußten Jenny Jugo und Willy Fritſch, die die Haupt
rollen verkörpern, bei der Ungunſt des Wetters Außerordentliches
leiſten, um den Anforderungen, die an ſie geſtellt werden, gerecht
zu werden.

x

Johannes Guter dreht den neuen Ufa-Film „Die blaue
Maus“. Johannes Guter, deſſen neueſter Ufa-Film „Der Tanz-
ſtudent“ von der Filmprüfſtelle als jugendfrei bezeichnet wurde,
iſt von der Ufa für die Regie eines weiteren Films verpflichtet
worden. Guter wird die Regie des neuen „Die
blaue Maus“ führen, der nach dem Manuſkript von Rolf
E. Vanloo demnächſt gedreht werden wird.

Paul Ernſt als Nobelpreiskandidat. Jm „Peſti Naplo“ ver
öffentlicht Zoltan Ambrus eine allgemeine Erörterung über die
literariſchen Preiſe. Gelegentlich des Nobelpreiſes ſchreibt er:
„Wenn die Reihe nächſtens wieder an Deutſchland kommt, ſo kann
man ſchon heute prophezeien, wer den Nobelpreis bekommen wird:
Paul Ernſt.“ Zoltan Ambrus, der frühere Direktor des Buda-
peſter Nationaltheaters und der bedeutendſte ungariſche Erzähler
der Gegenwart, gilt als der führende Kritiker Ungarns. Er iſt
beſonders gut unterrichtet über die internationalen literariſchen
Verhältniſſe.

Ein deutſchöſterreichiſcher kultureller Arbeitsausſchuß. Die
Tätigkeit der 1925 in München gegründeten deutſchöſterreichiſchen
Arbeitsgemeinſchaft, die es ſich zur h geſtellt hat, als Vor
bereitung künftiger Wiedervereinigung die kulturellen und wirt-
ſchaftlichen Beziehungen zwiſchen dem Deutſchen Reich und Oeſter
reich zu befeſtigen und zu vertiefen, hatte ihr Schwergewicht bis
her in den wirtſchaftlichen Fachausſchüſſen. Jetzt iſt auch die Er
richtung eines Fachausſchuſſes für Wiſſenſchaft, Kunſt und Kultur
beſchloſſen worden, zu deſſen Vorſitzenden Geheimrat Prof. Wenger
und Prof. Gallinger gewählt worden ſind. Der Ausſchuß gliedert
ſich zunächſt in Unterausſchüſſe für Wiſſenſchaft, bildende Kunſt
und Kunſtgewerbe, Theater und Muſik, Literatur und Buchweſen.

Von deutſchen Hochſchulen
Hannover.

Auf den Lehrſtuhl für Raumkunſt und Ornamentik an der
Techniſchen Hochſchule in Hannover iſt als von
Geheimvat G. Halmhuber der Direktor der Kunſt ewerbeſchulein Halle, Thierſch, berufen worden. Thierſch hat den Ruf
angenommen.

eng.

Wie wir hören, iſt die Leitung des Jnſtituts für wiſſenſchaft
liche Mikroſkodie in Jena als Nachfolger des vor einem
verſtorbenen Profeſſors Dr. H. Ambronn dem a. o. Profeſſor
der Phyſik an der Univerſität Berlin, Dr. Felix Jentzſch,
übertragen worden. Wie zeina wurden die n des
Jenger Jnſtituts auf das geſamte Gebiet der angewandten
Optik erweitert, alſo auch auf Ultrarot, Ultraviolett und Röntgen
ſtrahlen. Prof. Jentzſch iſt ein geborener Königsberger, abſolvierte
ſerne Studien an der Techniſchen Hochſchule und Univerſität in
Berlin, beſonders unter Wehnelt, Planck und Rubens und
promovierte 1908 in Gießen. Jnzwiſchen war er als Aſſiſtent
bei Prof. Grunmach in Charlottenburg ſowie bei König in
Gießen tätig, wurde wiſſenſchaftlicher Mitarbeiter bei den
Optiſchen Werken von Ernſt Leitz in Wetzlar und habilitierte ſich
1912 in Gießen für das Fach der Phyſik. Später erhielt Jentzſch
die Ernennung zum außevetatsmäßigen a. o. Profeſſor in Gießen
und ſiedelte nach Berlin über, wo er bei W Nernſt am i
kaliſchen Jnſtitut tätig iſt. Prof. Jentzſch iſt Erfinder des
Dunkelfeldkondenſors und des Bi SeinSpegialgebiet war früher Thermionik, jetzt optiſche Jnſtrumente.

Heidelberg.
Dem ordentlichen Profeſſor Dr. Ernſt Robert Curtius in

Heidelberg iſt der Lehrſtuhl der romaniſchen Philologie an
der Univerſität Frankfurt angeboten worden. Curtius, ein
Sohn des früheren Konſiſtorialpräſidenten in Straßburg, i
1886 zu Thann im Elſaß geboren. Seine Lehrer waren in
romaniſcher Philologie Guſtav Gröber und in Philoſophie

i and. Curtius beſtand 1910 in Straßbu das Ober
lehrevexamen und promovierte ebendort. 1918 erwirkte er ſeine
Zulaſſung als Privatdozent in Bonn, lehnte Berufungen nach
Poſen und Dresden ab und erhielt 1919 die Ernennung zum
Extraordinarius in Bonn ſowie einen Lehrauftrag für neuere
franzöſiſche Literaturgeſchichte. 1920 kam Curtius als Ordinarius
nach Marburg und vier Jahre ſpäter nach Heidelberg. Curtius
veröffentlichte i quatre livre des reis“ 1911; „F. Brunetière
1914; „Die literariſchen Wegbereiter des neuen Frankreich
1919, 3. Auflage 1928; „Maurice Barrès und die geiſtigen
Grundlagen des franzöſiſchen Nationalismus“ 1921; „Der
Syndikalismus der Geiſtesarbeiter in Frankreich“ 1921; „Balzac“
1923; „Frangöſiſcher Geiſt im neuen Europa“ 1925.
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Vorſicht bei Auswanderungr Auſtralien?
Was haben deutſche Einwanderer zu erwarten?

100 000 Arbeitsloſe in Auſtralien, in einem
inent mit knapp 6 Millionen Einwohnern, ſo melden die
m von dort bei uns eingegangenen Nachrichten. Jnfolge

ger Dürre in ſehr vielen Diſtrikten iſt die Ernte ſ ch lecht
fallen, und wo im Süden des Landes eine gute Obſternte

verzeichnen iſt, fehlt der Markt. England ſchickt faſt mit
n Dampfer eine Menge Einwanderer, die das Land über-

mmen und die Zahl der Arbeitsloſen erhöhen. Bei dieſer
x iſt es, wie unſer Vertrauensmann dort ſchreibt, äußerſt
Zwierig, Deutſche, die zudem in den meiſten Fällen die eng
ſche Sprache nicht beherrſchen, unterzubringen. Vor einer
jtereilten Auswanderung nach Auſtralien kann unter dieſen Ver
altniſſen nicht dringend genug gewarnt werden. Jede
xeitere Auskunft erteilt koſtenlos die Zweigſtelle des „Evangeli

en Hauptvereins für deutſche Anſiedler und Auswanderer“ bei
ver Evangeliſchen Stadtmiſſion in Halle, Weidenplan 5. Die

ſchrift „Der deutſche Auswanderer“ bringt fortlaufend ak
welles Material über alle Fragen der Auswanderung und Sied-

ung Probenummern ſtehen koſtenlos zur Verfügung.

kundenfälſcherinne f Bequemlichkeit
Sie wollte der Behörde Arbeit abnehmen!

Frau K. hat ihren Mann im Felde verloren. Von ihren
Kindern ſind 3 im Waiſenhaus aufgenommen worden. Das

ſelbſt. Natürlich erhält ſie für ſich und die
Kinder eine Rente, und der Landeshauptmann hat ihr ſogar
für die 3 Kinder, für die ſie augenblicklich nicht zu rig
kraucht, noch die Rente zugebilligt. Sie muß deshalb auch für
die beim jedesmaligen Abholen dieſer Rente eine Beſcheini
ung vorlegen, daß die Kinder noch am Leben ſind. Die Beeinigung darf indes nur die Verwaltung des Waiſenhauſes

zugſtelen. Nun hat die Frau, um dieſes Verfahren, deſſen
Erledigung ſich vielleicht manchmal etwas länger hinausgezogen

ihr lieb war, abzukürzen, oder auch um den Behörden
ſie „Arbeit zu erſparen“, auf der Eingabe an die Zahlſtelle
ſelbſt beſcheinigt, daß ihre drei Kinder noch am Leben
ſeien. Einen Gewinn für ſich hat ſie durch ihr Tun ſich nicht
erſchaffen wollen. Aber ſie durfte es nicht und war auch
hon verwarnt worden. Sie tat es jedoch wieder und

nun deshalb wegen Urkundenfälſchung vor dem
éhöffengericht. Das Gericht ſah den Fall möglichſt milde an.
zrau K. büßt ihre Tat mit 30 Mark Geldſtrafe.

NRundflüge koſten jetzt 12 Mark
Am 28. Mai paſſierte die „G 81 Hermann Köhl“ den Flug-
n Halle Leipzig in Schkeuditz auf der Strecke Berlin--Halle--Prie eſue und zurück. Ein Zufall wollte, daß die Spedi-

konsvereinigung Leipzig gleichzeitig den Hafen beſichtigte und ſo
Gelegenheit hatte, ſich die den des neueſten und größten
Flugzeuges der Deutſchen Lufthanſa anzuſehen. Abends gegen
480 Uhr bei Nachtbeleuchtung traf der ehemalige Reichskanzler
Dr. et feine von Chemnitz kommend, im Flughafen ein, um
den Reſt ſeiner Reiſe nach Berlin per Bahn zurückzulegen.
Rachdem der SommerLuftverkehr der Deutſchen Lufthanſa A.G.
nunmehr in vollem Umfange eingeſetzt hat, iſt die Flughafen-
verwaltung nicht mehr in der Lage, ihr Angebot auf Rund
flüge zu Vorzugspreiſen J Rundflüge werden

utſchen Lufthanſa A.G. zu ihren
Tarifſätzen (12 Mark pro Perſon) ausgeführt.

chkkshDJ

Treue Arbeitnehmer
Vielfache Ehrungen für vier Arbeitsveteranen.

Die in Bankkreiſen bekannte Firma „Ernſt Grohmann,
diegelei, Kachelofenfabrik und Ofenſehzgeſchäft“ in Halle, Ger
marſtraße 10, und c x Soalkreis) hat unter ihren Mit-
arbeitern 4 Jubilare. Es ſi r Werkmeiſter Karl Oberbedkin erenton“ 80 Jahre, der Brenn und Glaſiermeiſter Amand

Schönbörner in Löbejün, 85 Jahre, der Ofenſetzmeiſter
Robert Magnus ſenior in Halle, Reilſtraße 105, 35 Jahre, und
der Ofenſetzer Friedrich Hanning in Halle, Trothaer Strecße 9,
W Jahre ununterbrochen bei der Firma tätig. Den Jubilaren

von der hieſigen Jnduſtrie- und Handelskammer die
Ehrenurkunde bzw. das ſilberne „Ehrenzeichen für
Treue in der Arbeit“ verliehen. Eine Feier vereinigte
Arbeitgeber und Arbeitnehmer mit ihren Frauen zu einem
emütlichen Beiſammenſein. Außer dieſen 4 Jubilaren hat die
irma noch eine Angahl Mitarbeiter, die bereits 15 und

W Jahr bei ihr beſchäftigt werden. Jn unſerer beſonders ſchnell
chreitenden, ſtändigem Wechſel in der Arbeiterſchaft unter
enen Zeit iſt dieſe langjährige Arbeit ein wertvolles Zeichen

für gutes Einvernehmen zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer.

Das raſende Fuhrwerk. Donnerstag mittag wurden zwei
vor einem Wagen geſpannte Pferde am Waſſerturm in der
Ragdeburger Straße ſcheu. Jn vaſendem Galopp ſtürmte das
Paar die Hagenſtraße bergab, verlor einen Teil ſeiner Wagen
ladung, Gurkenfäſſer, und vannte mit voller Gewalt
ſenkrecht gegen die Poſtmauer auf dem Martinsberg.
Beim Anprall holten ſich die Tiere blutige Köpfe und ſtürzten
hin. Die Deichſel ging vollkommen in Trümmer, während die
Gurkew auf das Pflaſter flogen. Sich nähernde Autos und Fuhr-
werke konnten im letzten Augenblick durch winkende Paſſanten
vor einem folgenſchweren Zuſammſtoß mit dem Unglücksgefährt
bewahrt werden.

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: „Wie einſt im Mai“ (8).
Walhalla: „Die Tugendprinzeſſin“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Das Spreewaldmädel“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Die letzte Galavorſtellung des Zirkus

„Wolfſon“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „1000 1

8.20).
Ufa Leipziger Straße: „Der Herzensdieb“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Wenn die Mutter und die Tochter (4.30,

6.30, 8.30)
Modernes Theater: Der neue Spezialitäten-Spielplan (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Maiprogramm (S8).

Haus Dietrich Kaſino: „PoſſartBand“.

Harold Lloyd“ (4, 6.15,

„Preſſa“ Kundgebung am Hallmarkt
Am 30. Mai, abends 9 Uhr. Ein Teil des Cutherfilms wird gezeigt

Jn Köln, di Tagungsort der „Preſſa,“ wird am
81. Mai in einem feierlichen Feſtakt die Evangeliſche
Schau der „Preſſa“ eröffnet. Wie andere weltanſchauliche
Gruppen, iſt in Köln auch der Proteſtantismus vertreten. Er
erbaute eine PreſſaKirche, die von Prof. Bartning-
Weimar entworfen iſt und ganz neuartige Formen zeigt. Bei der
Begrüßungsfeier werden die Vertreter der höchſten kirchlichen
Behörden anweſend ſein. Das evangeliſche Schrifttum trifft ſich
in Köln zu dieſer Eröffnungsfeier.

Und die Heimat? Haben wir nicht alle Anteil an dem
deutſchen Preſſewerk ſchon durch unſere Zeitung, die uns eine
Fülle von Anregungen, Tatſachen und kulturellen Werten ver
mittelt? Es iſt nur zu begrüßen, daß ſich der älteſte evangeli-
che Preßverband Deutſchlands, der „Evangeliſch-Soziale
Preßverband für die Provinz Sachſen, deſſen Sitz wir hier
in Halle, am Univerſitätsring 12, haben, entſchloſſen hat, in
der Heimat durch eine Kundgebung die Arbeit der Preſſe zu
ehren. Auf dem Hallmarkt werden am Vorabend der Er-
öffnungsfeier in Köln, alſo am 80. Mai, um 9 Uhr abends, Po
ſaunenchöre zu der Kundgebung einladen. Jn einer Anſprache
wird Paſtor Juhl, der Leiter der „Halleſchen Stadtmiſſion,“
für den verhinderten Generalſuperintendenten Profeſſor D. Schött-

ler eine kurze Anſprache über „Luther als Volksſchriftſteller“
halten. Jedermann weiß, was das deutſche Schrifttum Luther
verdankt: Er iſt der Schöpfer unſerer deutſchen Schrift-
ſprache. Ohne ihn gäbe es keine deutſchen Zeitungen, ohne
ihn aber auch nicht die ausgedehnte Literatur, für die er mit
ſeiner dichteriſchen Begabung vielfach wegweiſend geweſen iſt;
man denke nur an die Ausſprüche unſerer großen Dichter und
ten Dank, den ſie Luthers Bibelüberſetzung entgegengebracht

n.
Jm Rahmen dieſes Abends wird als Freilichtaufführung der

neue Lutherfilm in ſeinem Theſenakt gezeigt werden; es
wird damit die Freilichtvorführung vom letzten Jahre, die noch
gut in aller Erinnerung iſt, wiederholt werden. Entſtehung, und
Flug der Theſen wird auf der Leinwand erſcheinen, die Heimat
provinz Luthers, ſeine Stadt Wittenberg, ſeine Mitarbeiter er
ſcheinen im Bilde. Weithin über den Hallmarkt werden die licht
erfüllten Geſtalten aus der Vergangenheit emportauchen, gerade
am Fuße unſerer Marktkirche, wo Luthers Leiche geſtanden
hat. Der Reformator iſt lebendig geworden. Sein Schrifttum
lebt. Die geſamte „Preſſa“ iſt eine Ehrung für ihn, der Abend
eine Ehrung der „Preſſa.“

Wahrſcheinlich werden am Schluß der Bildervorführungen
wieder volltönig die Glocken des Roten Turmes läuten.

Halle eröffnet die RuderSaiſon
Vorrennen am erſten und Hauptrennen am zweiten Pfingſtfeiertag
Schon ſeit Monaten befinden ſich die Ruderer in der Vor

bereitungsarbeit für die nunmehr beginnende Regatta-
Saiſon. Selbſt den Winter über herrſchte eigentlich niemals
vollkommene ſportliche Ruhe, denn wer bei den bevorſtehenden
Regatten keine ſchlechte Rolle ſpielen will, durfte auch in den
Wintermonaten nicht reſtlos abrüſten. Man hat leichten
Ergänzungsſport getrieben, iſt dann, als die Jahreszeit
bereits vorgeſchritten war, in ein Vortraining gegangen
und befindet ſich zurzeit im letzten, ſcharfen Training
für die Rennen.

Das Pfingſtfeſt bringt nun die eigentliche Eröffnung
der RegattaSaiſon mit der

Hauptregatta des hieſigen Saale-Regatta-Vereins.
Unſere Stadt Halle und der Saale-RegattaVerein haben alſo
die hohe Ehre, die diesjährige Regatta-Saiſon eröffnen zu dürfen.
Am erſten Pfingſtfeiertag finden von morgens 9 Uhr bis abends
7 Uhr in Neu-Ragoczy die Vorrennen ſtatt, und amzweiten Pfingſtfeiertag werden wir nachmittags um 2 Uhr in
NeuRagoczy die Auserwählten am Start für die Haupt-
rennen ſehen. Wir hoffen, daß dieſer glängend aufgezogenen
Vevanſtaltung bei der Vereine aus dem ganzen Reiche ver
treten ſein werden, gutes Wetter beſchieden ſein möge. Dem
Halleſchen Publikum möchten wir aber empfehlen, daß es ſich die
friedlichen Wettkämpfe auf dem Waſſer, die zu den ſchönſten und
geſündeſten Sportarten überhaupt zählen, anſieht, ſo daß auch
rein äußerlich der Rahmen für die großzügig angelegte Haupt-
regatta des SaaleRegattaVereins gegeben iſt.

Die Juniſonntage ſehen dann ſchon gleich eine ganze
Anzahl von Regatten für jeden Sonntag vor. Dieſe
Zahlen ſteigern ſich von Sonntag zu Sonntag, und den Höhe
punkt bildet für den Regattabetrieb innerhalb der Grenzen
die diesmal ſchon ſehr früh ſtattfindende

Meiſterſchaftsregatta am 7. und 8. Juli.
Warum ſie in dieſem Jahre rund fünf Wochen früher als

ſonſt üblich ſtattfindet, iſt bekannt: ſie bildet die endgültige
Aus ſcheidung für die deutſche Beteiligung an den olhm-
piſchen Ruderſport-Wettbewerben.

Vorher bringt vom 10. Juni an jeder Sonntag
„Olympia-Vorprüfungs-Regatten“, ſteht doch die

Sommerſaiſon jm deutſchen Ruderſport im Zeichen der letzten,
entſcheidenden OlympiaVorbereitungen. Als in erſter Linie in
Frage kommende Olympiakandidaten wurden die im Vorjahr
erfolgreichſten Mannſchaften einer beſonders intenſiven, ſpeziellen
Vorbereitungen unterzogen. Jn Berlin: Berliner R. C., Ber
liner R. V. 76, Brandenburgia, Sturmvogel, Hellas, Wiking,
SportBoruſſia, in Köln: R. G. 91,
R. V., ferner RhenaniaKoblenz, Frankfurter R. V. 65, Heidel
berger R. K. 75, R. G.-Worms, Amicitia-Mannheim, W. S. V.
Düſſeldorf, Dresdner R. V., TritonStettin und evtl. noch einige
andere bereiten ihre beſten Mannſchaften für die Vorprüfungs
regatten vor. Am 9. und 10. Juni ſind Frankfurt a. O. für
die Berliner, evtl. Dresdner und Stettiner Vereine, Trier für
die ſüd und weſtdeutſchen Mannſchaften die Regattaſtätten, auf
denen die Olympiakandidaten der deutſchen Ruderſports zu
ſammentreffen. Berlin hat am 16. und 17. Juni, Frankfurt a. M.
am 28. und 24. Juni, Hamburg und Mannheim am 30. Juni
und 1. Juli folge. Die nach den Ergebniſſſſen dieſer Vor
prüfungen in Frage kommenden Mannſchaften treffen dann

zur endgültigen Auswahl
auf der Meiſterſchaftsregatta am 1. Juli, Sonnabend und Sonn
tag, in Hannover zuſammen.

Wie man zur Regatta in Halle gelangt!
Pfingſtſonntag:

Vorrennen: ab 9 bis 19 Uhr in NeuRagoczy. Abfahrt derKraftomnibuſſe ab Marktplatz Börſe S 8.30,
9, 9.30, 10, 11, 12.80, 18.80 Uhr.

Pendelverkehr zwiſchen Endſtationen Linie 4
(Heide), Linie 8 (Brandberge), Bahnhof Heide und Neu
Ragoczy in der Zeit von 13 bis 15.30 Uhr.
Pfingſtmontag:

Hauptrennen: ab 14 Uhr in NeuRagoczy. Abfahrt dert r ab Marktplatz Börſe o. 13,
13.80 Uhr. Halle Hettſtedter Eiſenbahn ab Bahn
hof Klaustor bis Bahnhof Heide: 12.80, 18, 18.80, 14, 14.30
15 Uhr. Pendelverkehr zwiſchen Endſtationen
Linie 4 (Heide), Linie 8 (Brandberge), Bahnhof Heide
und NeuRagoczy in der Zeit von 13 bis 15.80 Uhr.

Aus aller Welt
Wieder eine Stadt vom Erdbeben

zerſtört
(Teleg-aphiſche Meldung.)

London, 24. Mai.
Die Stadt Chachapoyas iſt nach Berichten aus Lima in

Peru von einem Erdbeben heimgeſucht worden. Das
neue Erdbeben hat die Stadt Jaen vollſtändig zerſtört.
Eine große Anzahl von Perſonen ſind verletzt und getötet
und mehrere hundert ob dachlo s geworden. Die Erſchütterungen
dauern noch an.

Aeußerſte Dammbruchgefahr
in Nordamerika

Telegraphiſche Weldung.)
London, 24. Mai.

Jn New Hork eingelaufene Meldungen aus Solt Lake
Cith berichten von einem bevorſtehenden neuen Dam m-
bruch im Pleaſant-Tal, wodurch die Städte Caſtlegate,
Colton und Helper in größter Gefahr ſind. Die Bewohner
flüchteten nach den Bergen. Große Abteilungen von Arbeitern
verſuchen einen Bruch des Dammes zu verhindern, doch fürchtet
man, daß die Arbeiten nicht zu Ende geführt werden können, be
vor der Damm dem ſtarken Waſſerdruck nahgibt.

Grubenunglück in Amerika
New York, 24. Mai.

Wie aus Harlan (Kentucky) gemeldet wird, ſind 15 Berg
leute infolge einer Grubenexploſion in einem Bergwerk ein
geſchloſſen 60 wurden gerettet.

Acht Frauen vom Blitz erſchlagen
Telegraphiſche Meldung.)

Landsberg a. W., 24. Mai.
der Zanſiner Rahmhütte im Kreiſe Landsberg a. W.

ſchlug der Blitz in eine Gruppe von Kulturarbeiterinnen, die
unter einem Baum Schutz vor dem Regen geſucht hatten. Acht
Frauen wurden getötet, drei andere lebensgefährlich und fünf
weitere leicht verletzt.

Eine verhängnisvolle Wette
Telegraphiſche Meldung.)

Schwerin, 24. Mai.

In dem mecklenburgiſchen Dorfe Groß-Lüſewitz hatte ein
Arbeiter mit einigen Arbeitskollegen eine Wette abgeſchloſſen, daß
ex, ohne abzuſetzen, eine Weinflaſche mit Kognak austrinken

Bei

könnte. Der Unglückliche führte ſein Vorhaben z aus, mußte
die Wette jedoch mit dem Tode bezahlen. Es ſtellte ſich eine
ſchwere Alkoholvergiftung ein, der gegenüber ärztliche Hilfe ſich
machtlos zeigte. Der Arbeiter iſt unter ſchweren Qualen ver
ſtorben.

Das 1000. Junkersflugzeug
Telegraphiſche Meldung.)

Deſſau, 24. Mai.
Am Donnerstag fand in Deſſau eine Feier der Belegſchaft

des JunkersFlugzeugwerkes aus Anlaß der Fertigſtellung des
1000. in den Werken hergeſtellten Flugzeuges ſtatt, zu der u. a.
Staatsminiſter Weber als Vertreter der Staatsregierung, der
Landtagspräſident und der Oberbürgermeiſter erſchienen waren.
Das 1000. Junkerflugzeug iſt eine Maſchine „S. 31,“ die von
der öſterreichiſchen Luftverkehrs-A. G. beſtellt iſt und in den näch-

ſten Tagen nach Wien überführt werden ſoll. Jn Vertretung
des in Amerika befindlichen Profeſſors Junker, hielt Direktor
Schleißing, einer ſeiner älteſten Mitarbeiter, eine Anſprache,
in der er beſonders hervorhob, welche Leiſtung gerade für ein
nur Verkehrsflugzeuge bauendes Werk der deutſchen Luftfahrt-

induſtrie die Fertigſtellung des 1000. Flugzeuges iſt. Nur 800
Flugzeuge ſeien während der Kriegszeit in den Junkerswerken
hergeſtellt worden.

Die erſte Großſtadt ohne Straßenbahn
Wiesbaden will verſuchsweiſe den Omnibusbetrieb einführen.

Telegraphiſche Meldung.)
Wiesbaden, 24. Mai.

Vom 1. April 1929 ab wird Wiesbaden als erſte deutſche
Großſtadt die Straßenbahn durch den Omnibusverkehr
erſetzen. Es handelt ſich zweifellos um einen außerordentlich
intereſſanten Verſuch, deſſen Gelingen für die Löſung des ver
kehrstechniſchen Problems der Großſtädte von Bedeutung ſein
muß. Von fachmänniſcher Seite wird bezüglich der Einführung
eines Omnibusbetriebes errechnet, daß die Betriebskoſten 1 Mark
für den Kilometer betragen gegen 50 bis 60 Pfennige bei der
Straßenbahn. Der Fehlbetrag müßte durch eine Tarif-
erhöhung ausgeglichen werden. Es bleibt abzuwarten, wie
das Experiment ausgehen wird.
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Halles unzureichende Verkehrspolitik
Wünſchen genügt nicht, Bedürfniſſe müſſen bewieſen werden

Jn einer Zuſchrift, die wir am 20. Mai unter dem Titel
„Halle als Stiefkind der Reichsbahn“ ver-
öffentlichten, wurde Klage geführt über die Verlegung von
vier Perſonenzügen der Strecke Halle Cottbus--Sagan nach
Leipzig. Dabei wurde vor allem auf die engen Beziehungen
zwiſchen unſerem und dem Niederla ſitzer Wirtſchafts
gebiet hingewieſen, die durch den Wegfall durchgehender Züge
geſchädigt würden. Wir veröffentlichen nun eine Zuſchrift der
Reichsbahndirektion Halle, die zu den Klagen
Stellung nimmt und den Vorwurf einer Vernachläſſigung
von Halle und Umgebung zu entkräften ſucht. Die bahn-
tech niſchen Ausführungen leuchten ja ein. Auch verſtehen
wir ſehr wohl die Zwangslage der Eiſenbahnverwaltung, die
fortwährend von allen Seiten um Begünſtigungen be-
ſtürmt wird. Andererſeits ſind wir der Anſicht, daß ein Unter-
ſchied beſteht zwiſchen den längſt ſaturierten Bezirk
Leipzig und unſerem Bezirk mit ſeinen ungeheuren
Zukunftsausſichten. Dieſe laſſen ſich freilich ſta
tiſtiſch nicht fo einfach nachweiſen. Leider fehlt ja bei uns
eine Stelle, die dies auf Grund eingehender wiſſenſchaftlicher
und praktiſcher Arbeit in überzeugender Weiſe zu zeigen ver-
mag. Halle treibt keine auf die Zukunft abgeſtellte
Verkehrspolitik. So wird man aus der Aeußerung der Reichs-
bahn den Eindruck gewinnen, daß wir ſchließlich ſelbſt
daran ſchuld ſind, wenn wir der hieſigen Eiſenbahndirektion
zur Vertretung unſerer Wünſche kein ausreichendes Material
in die Hand gegeben haben. Die Schriftleitung.

„Die Strecke Kaſſel Eichenberg-- Nordhauſen Halle Cott-
bus Breslau iſt nur für Schnellzüge als Durchgangslinie
anzuſehen. Es verkehrt zurzeit auf ihr auch nur ein Schnell-

ugpaar D 105,„D 106. Da bei den Perſonenzügen ſich der Ver-
ehr in Halle faſt vollkommen bricht, werden die Per-

Prenna“e nicht in Halle durchgeführt. Die Per-
onenzüge laufen auch nicht bis Breslau, ſondern ſie beginnen

und enden in Sagan. Es können daher auch nur die Strecken
alle Eilenburg Cottbus Sagan und Leipzig Eilenburg
gen Wwan im Perſonenverkehr miteinander verglichen

werden.

Eine Teilung der Perſonenzüge
in Eilenburg nach Richtung Halle und Leipzig oder das Ein-
und Ausſetzen vom Kurswagen, wie dies bei den Schnell- und
Eilzügen erfolgt, iſt bei den Perſonenzügen nicht angängig,
weil wegen der Führung von Pack- und Poſtwagen uſw. das
Umſtellen der Perſonenwagen zu viel Zeit erfordert. Es müſſen
daher bei dem Zuſammenlauf von Perſonenzügen aus zwei
Richtungen grundſätzlich die Perſonen des ſchwächer
beſetzten Zuges umſteigen. Bis zum 15. Mai d. J.
mußten, abgeſehen von den Schnell und beſchleunigten Per-
ſonenzügen bei allen Perſonenzügen die Reiſenden nach und von
Leipzig umſteigen. Die Leipziger Verkehrskreiſe haben es als
eine Zurückſetzung bezeichnet, daß es keine direkten Perſonen-
gite Leipzig--Coitbus gäbe und die Leipziger Reiſenden in
Eilenburg bei allen Perſonenzügen umſteigen müßten, obwohl
nach ihren Beobachtungen der Verkehr von und nach Leipziggeöles fei als nach Halle. Auch der Verkehrsverein in Torgau

und die Handelskammer in Cottbus ſind wegen Beſeitigung
des Umſteigens in Eilenburg nach Richtung Leipzig vorſtellig
Ferne ach Uebergang aller früheren deutſchen Staats-

hnen in den Beſitz des Deutſchen Reiches am 1. April 1920
müſſen alle Fahrplan, Tarif- und ſonſtigen Fragen bei der
Reichsbahn lediglich

nach den Bedürfniſſen der geſamten deutſchen Wirtſchaft,

ohne Rückſicht auf die Grenzen der „Länder“ behandelt
werden. Die Reichsbahndirektion Halle hat demgemäß Härten

für den Perſonenverkehr Leipzigs, die noch aus der Zeit der
Ländereiſenbahnen herrühren, möglichſt beſeitigt.

Durch Zählungen, die ſich auf die Zeit vom 25. April
1927 bis 31. Juli 1927 erſtrecken, wurde feſtgeſtellt, daß bei ver
ſchiedenen Zügen der Strecke Eilenburg Cottbus--Sagan
der Verkehr nach und von Leipzig ſtärker als der nach und von

Halle iſt.
Da nicht einzelne Züge, ſondern wegen der wirtſchaftlichen

Ausnutzung der Lokomotiven, des Wagenmaterials und des
Perſonals nur geſchloſſene Zugumläufe ausgewählt werden
können, wurde für eine etwaige Leitung der Züge nach Leipzig
die vier Perſonenzüge 499, 501, 504 und 506 in Ausſicht ge
nommen. Vom 13. bis 22. März 1928 wurden insgeſamt 1770
Reiſende für Richtung Halle und 2683 für Richtung Leipzig
gezählt. Der Verkehr von und nach Leipzig übertraf alſo den
von und nach Halle um 49 v. H. Hierbei iſt zu berückſichtigen,
daß der Verkehr nach und von Thüringen wegen des mehr-
maligen Umſteigens in Eilenburg, Leipzig und Corbetha zurzeit
noch größtenteils über den 17 Kilometer längeren Weg über
Halle geht. Hieraus geht hervor, daß die wirtſchaftlichen Be
ziehungen der von der Bahnlinie Eilenburg--Cottbus--Sagan
berührten Ortſchaften mindeſtens ebenſo lebhaft mit Leipzig wie
mit Halle ſind. Aus den objektiven Feſtſtellungen ergab ſich für
die Reichsbahndirektion Halle die Notwendigkeit, die vier be-
zeichneten Perſonenzüge nach Leipzig zu leiten und Halle mit
Anſchlußzügen anzuſchließen. Da nach Mitteilung der Oberpoſt
direktion Halle die Poſt aus Richtung Halle überwiegt, wurde
der Poſtwagenkurs Halle-Sagan beibehalten.

Durch die Aenderung wird die Reiſedauer von Halle
nach Cottbus nur ganz unweſentlich geändert. Wenn die Un
bequemlichkeit des Umſteigens bei vier Perſonenzügen
aber als wirtſchaftlich untragbar“ bezeichnet wird, ſo muß man
ſich auch in die Lage der Stadt Leipzig verſetzen, für welche das
Umſteigen noch bei einer größeren Zahl von Zügen bleibt.

Der Reichsbahndirektion von Halle ſind die
engen Beziehungen zwiſchen Halle und der Niederlauſitz

ſehr wohl bekannt. Der Verkehr mit der Niederlauſitz iſt daher
durch folgende neue bzw. erheblich verbeſſerte Zugverbindungen,
die in der Preſſe leider noch nicht genügend erwähnt ſind und
daher dem Publikum noch nicht genügend bekannt ſein dürften,
verbeſſert worden: 1. Der bisherige Perſonenzug 507 Halle
Torgau iſt erheblich beſchleunigt und bis Sagan durch-
geführt worden, wodurch die von der Niederlauſitz ſchon lange
erſtrebte Spätverbindung im Anſchluß an die Schnellzüge D 383
von Stuttgart, D 48 von Frankfurt (M), D 141 von Hannover
und D 27 von Kaſſel hergeſtellt iſt, Halle ab 20,42, Cottbus an
0,05, Sagan an 1,46. 2. Jn der Gegenrichtung iſt an
ſtelle des bisherigen langſam fahrenden Eilgüterzuges 6244
(Cottbus ab 28,51, Halle an 6,12) der erheblich ſchneller ver
kehrende Perſonenzug 512 (Cottbus ab 1,30, Halle an 6,88 ein
gelegt. 3. Durch Perſonenzug 533 (Halle) ab H,16,
Eilenburg an 6,40) im Anſchluß an D 101 Leipgzig--Cottbus--
Ftankfurt (Oder) Cüſtrin N. und in der Gegenrichtung durch
Perſonenzug 496 (Eilenburg ab 22,30, Halle an 28,40)
im Anſchluß an D 102 ſind ganz neue Zugverbindungen mit
dem Oſten des Bezirks und Oſtpreußen geſchaffen worden.

4. Für den Geſchäfts und Schulrückverkehr ſind zwiſchen
Halle und Eilenburg zwei neue Perſonenzüge vorgeſehen: Per-
ſonenzug 497 Halle ab 14,05, Eilenburg an 15,15; Perſonenzug
492 Eilenburg ab 11,05, Halle an 12,19.

Der Sommerfahrplan 1928 hat für Halle insgeſamt
32 neue Schnell- und Perſonenzüge

gebracht. Die Reichsbahndirektion Halle verdient hiernach wohl
kaum den Vorwurf, die Stadt Halle als Stiefkind behandelt zu
haben.“

Allianz-Konzern
Jn den am 22. Mai et. abgehaltenen Aufſichtsratsſitzungen

der Allignz und Stuttgarter Verein Verſicherungs-
Aktien- Geſellſchaft und derr Allianz und Stuttgarter
Lebensverſicherungsbank Aktiengeſellſchaft wurden die
Bilanzen und die Gewinn und Verluſtrechnungen für das Jahr
1927 vorgelegt.

Jm abgelaufenen Geſchäftsjahr wurde der Zuſammen-
ſchluß zwiſchen Allianz, Stuttgarter Verein und
Stuttgart- Berliner einerſeits und Allianz-Leben,
Stuttgarter-Leben und Stuttgart-Lübeck anderer-
ſaits durchgeführt. Die vorliegenden Geſchäftsberichte geben be-
reits das Bild der völligen Verſchmelzung des Geſchäftes.
Jm einzelnen weiſen die Geſchäftsberichte folgende Ziffern auf:

Bei der Allianz und Stuttgarter Verein Ver-
ſicherungs-A.G. erbrachte das Jahr 1927 eine Geſamt-
prämieneinnahme von 163 104 860 M., hiervon 104 957 378 M.
auf eigene Rechnung. Für Prämien- und Schadenreſerven wur-
den 78 734 387 M. in Ausgabe geſtellt. Der auf den 12. Juni
anberaumten Generalverſammlung wird vorgeſchlagen, aus
einem Reingewinn von 3 362 055 M. 500 000 M. der Reſerve für
außergewöhnliche Schadensfälle zuzuführen, 250 000 M. an die
Wohlfahrtseinrichtungen zu überweiſen, eine Dividende von
12 Proz. mit 1514 575 M. zu verteilen, eine Einzahlung
von 600 000 M. auf das nicht eingezahlte Aktienkapital, welches
nunmehr mit 27 Proz. eingezahlt iſt, zu leiſten und 270 862,58 M.
auf das Jahr 1928 zu übertragen. Die Garantiemittel der Ge-
ſellſchaft belaufen ſich einſchließlich des Aktienkapitals von
60 000 000 M. und der techniſchen Reſerven in Höhe von
78 734 303 M. auf insgeſamt 168 541 508 M.

Die Allianz und Stuttgarter Lebensver-
ſicherungsbank Aktiengeſellſchaft weiſt bei einem
Neuzugang von 476 Millionen Verſicherungsſumme und
einem Geſamtverſicherungsbeſtand von 1656 Mil-
lionen einen Geſamtüberſchuß von 15 682 800 M. aus. Der auf
den 12. Juni anberaumten Generalverſammlung wird vorge-
ſchlagen, nach Ueberweiſung eines Betrages von 14 506 590 M. an
die Gewinnreſerve der Verſicherten ſowie eines Betrages von
215 000 M. an die allgemeine Riſikoreſerve und 100 000 M. an
Wohlfahrtseinrichtungen, eine Dividende von 14 Proz. (im Vor-
jahr 12 Proz.) mit 630 000 M. an die Aktionäre auszuſchütten
und auf neue Rechnung 163 058 M. zu übertragen. Prämien-
reſerven und Prämienüberträge betragen 92 252 299 M., Hypo-
theken 71 687 745 M., Wertpapiere 30 434 837 M. und Kapital-
erträge 7411913 M. Die Verſichertendividenden der verſchiede-
nen Gewinnverbände ſind erhöht worden.

Jn der Aufſichtsratsſitzung der Allianz und Stutt-
garter Verein Verſi ungs-A.-G. wurde des weiteren dem
Verſchmelzungsvertrag mit der Oberrheiniſchen Ver-
ſicherungs- Geſellſchaft in Mannheim zugeſtimmt. Die
Kllianz und Stuttgarter Verein Verſicherungs-A.-G. gewährt den

tionären der Oberrheiniſchen für 3 Oberrheiniſche Aktien im
inwert von je 300 Rm. eingezahlt mit 150 Rm. 2 Allianz-
n im Nennwert von je 300 Rm. eingezahlt mit 78 Rm. ſowie
9 Oberrheiniſche Akkien im Nennwert von je 1000 Rm. ein-

gezahlt mit 250 Rm. 10 Allianz-Aktien im Nennwert von je
300 Rm. eingezahlt mit 78 Rm. Daneben iſt die Allianz und
Stuttgarter Verein Verſicherungs-A.-G. wahlweiſe bereit, für
je 1 Oberrheiniſche Aktie von nom. 300 M. mit 25 Proz. Einz.
einen Barbetrag von 200 M. und für je 1 Oberrheiniſche Aktie
von nom. 1000 M. mit 25 Proz. Einz.
334 M. zu vergüten. Die für den Umtauſch notwendigen Aktien
ſtehen der Geſellſchaft zur Verfügung. Eine Kapitalerhöhung
kommt nicht in Frage. Von dem Aufſichtsrat der Oberrheiniſchen
Verſicherungs- Geſellſchaft tritt Herr Adolf Sternberg in den
Aufſichtsrat der Allianz und Stuttgarter Verein Verſicherungs-
A.G. ein, die übrigen Herren werden Mitglieder der zuſtändigen
Landesausſchüſſe.

W

Baumaſchinen vorgeführt. Die Veranſtaltung wird mit ein
Geſellſchaftsfahrt durch das Thüringer Land abgeſchloſſen.

41. Deutſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaftstag. di
Jahrestagung des Reichsverbands der deutſcher
land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften findet a41. Deutſcher land wirtſchaftlicher Genoſſen
ſchaftstag vom 18. bis 20. Juni in München ſtatt. d
erſte öffentliche Hauptverſammlung bringt den Jahresbericht ſtr
1927, welchen Generalanwalt Regierungsrat Gennes-Vert
erſtattet und ein Referat des Reichstagsabgeordneten Generg
ſekretär Kerp Köln, über „Das landwirtſchaftliche Genoſſen
ſchaftsweſen im Notprogramm der Landwirtſchaft.“ Auf ter
zweiten öffentlichen Hauptverſammlung ſprechen der Präſident
der Landwirtſchaftskammer für die Rheinproving, Freiherr v
Lüninck- BVonn, über „Selbſthilfe und Staatshilfe,“ Verbande
präſident Landesoekonomierat Katholy-Landau über di
öffentliche Hand und die Genoſſenſchaften“ und Verbandsdirekto,
Penther- Landsberg a. W. über das Thema: „Haben ſich i
genoſſenſchaftlichen Reviſionseinrichtungen bewährt?.“ Der
noſſenſchaftstag wird durch einen Begrüßungsabend eingeleitet
und durch einen Ausflug nach Prien und Chiemſee abgeſchloſſen

Der Konjunktur-Optimismus der Reichsbahn. iletzten Wochenbericht bemerkt die Allgemeine r
Credit-Anſtalt, Leipzig, hierzu c gendes: Noch ſtärkeren
Widerſtand als die eben behandelte kiſenpreiserhöhung findet
aber die Abſicht der Reichsbahn, ihre Tarife ſowohl für denFracht- wie für den Perſonenverkehr geren L beſonders
weil auch hier wieder inſofern eine einſeitige Be aſtung eintreten

ſoll, als man die Sondertarife, die in Rückſicht auf die Kon
kurrenz der u er und des Kraftwagenverkehrs an ſich ſchon
niedrig gehalten ſind, den neuen Tarifheraufſetzungen nicht unter
werfen will. Dies wird ſogar vielfach als eine ſachlich nicht ge
rechtfertigte Ausnutzung des Monopolcharakters der Reichsbahn
bezeichnet, da dieſe als öffentliches Jnſtitut bei der Erfüllung
ihrer Aufgaben gehalten ſei, die Intereſſen aller beteiligten Kreiſe
in gleicher Weiſe zu wahren. Man verlangt daher, wenn d
Reichsbahn jetzt eine Tariferhöhun von inwſan250 Mill. Rm. für unvermeidbar hält und ſogar mit der ſonſt
eintretenden Gefährdung der Betriebsſicherheit begründet,manchen Kreiſen die Eknſebung ter ern
Unterſuchungskom miſſion wie beim Bergbau, um alle
Vorausſetzungen für die Unabweisbarkeit dieſer orderung zu
prüfen. Denn man glaubt, ſich mit Recht nicht ohne weiteres
mit der durch die Reichsbahn von vornherein vertretenen Anſicht
über das Ausbleiben einer weitreichenden Konjunktur chädigung
zufriedengeben zu können, ſelbſt wenn von ihr der als
Vergleichsmaßſtab r Hinweis gebracht wird, „daß
dieſe Tariferhöhung nicht mehr als 1 Pf. gokner nna ür dieArbeitsſtunde aller Jnduſtriearbeiter bedeute“. oll a ſchon

nach Angaben aus Fachkreiſen allein die Tonne Walzeiſen eineMehrfracht von 15 Rm. zu tragen haben. Man muß c aber
vor allem darüber klar ſein, daß bei der Vielheit der Produktions-
ſtufen, zwiſchen denen mehrfach erhebliche WarenHin und Her
transporte liegen, eine anfangs tragbare Tarifverteuerung
obwohl ſie von der Reichsbahn ſelbſt mit durchſchnittlich 10 Proz.
im Güterverkehr errechnet wird ſehr raſch progreſſiv zu einer
ſchweren Geſamtbelaſtung anwächſt.

Arbeitsmarktbericht aus Köthen.
gang der Arbeitsloſigkeit iſt nach der jetzt abge
ſchloſſenen Statiſtik hier im Monat April eingetreten. Jm
Laufe des Monats iſt die Zahl der männlichen Arbeitſuchenden
von 1191 auf 815 zurückgegangen. Es iſt dies auf den erhöhten
Bedarf an Arbeitskräften in der Landwirtſchaft, im Bergbau und
auf die anhaltende Belebung der Konjunktur in der Induſtrie
zurückzuführen. In der r wie im Bergbau konnte
der Nachfrage nicht entſprochen werden, man mußte Kräfte von
auswärts heranholen. Einige Hundert Kräfte aller Berufe fan
den auch bereits auf dem neuen Schwelwerk Gölzau Beſchäfti-
gung. Dementſprechend iſt auch die Zahl der unterſtützten Er
werbsloſen zurückgegangen; die der männlichen Erwerbs-

Ein weg Rück

loſen ſank in der Stadt von 568 auf 8396. Jnsgeſamt waren in
Stadt und Kreis am Monatsſchluß 717 männliche und 114 weib
liche unterſtützte Perſonen vorhanden.

Der Rübenſtand in der Tſchechoſlowakei. Dem Forſchungs-
inſtitut der Zuckerinduſtrie in a wurde in der letzten Woche
der Rübenſtand von 87 Zuckerfabriken gemeldet. Davon bezeich-

nen 27 Proz. den Rübenſtand als gut, 52 Proz. als befriedigend

einen Barbetrag von

Zur Erläuterung des Berichtes diene die Angabe, daß die
im 2. Abſatz angegebenen Geſellſchaften ſich in zwei Gruppen zur zuſtellen, es ſollen in erſter Linie wieder neue Käufe für aus-

ländiſche Rechnung vorgenommen worden ſein.„Allianz und Stuttgarter Verein Verſicherungs-A.-G.“ und zur
„Allianz und Stuttgarter Lebensverſicherungsbank A.-G.“ zu
ſammengeſchloſſen haben. Sie bilden den neuen „Allianz-
Konzern“ zuſammen mit folgenden Geſellſchaften: Badiſche
Pferdeverſ. A.-G., Karlsruhe; Globus Verſ.-A.-G., Hamburg;
Hermes Kreditverſ. A.-G., Berlin; Kraft Verſ.-A.-G. des Autom.
Clubs v. Deutſchland, Berlin; Union Allg. D. Hagel-Verſ.-Geſ.,
Weimar. D. Schriftltg.

Wir berichten im Auszug:
Deutſchlands Bautätigkeit 1927. Jm Jahre 10927 erhöhte ſich,

wie die „Bauwelt“ berichtet, der Wohnungs reinzugang im
Deutſchen Reiche um 40,8 v. H. auf 288685 gegen 205 793
Wohnungen im Vorjahr. Der Fehlbeſtand an Wohnungen wird
dadurch um rund 89000 vermindert. Jn Neubauten wurden
284 444 Wohnungen fertiggeſtellt, das ſind 42,9 v. H. mehr als
im Vorjahre. 30 v. H. aller Bauherren waren Private, 27,9 v. H.
Gemeinnützige Baugeſellſchaften und 11,8 v. H. Behörden. Durch
Umbauten wurden 22390 Wohnungen gewonnen, im Vorjahre
21 445, Abgebrochen wurden 25 v. H. mehr Wohnungen als
1926, nämlich 15 360. Am meiſten iſt der Wohnungsreinzugang
in den Gemeinden von 10000 bis 20 000 Einwohnern geſtiegen.
Die Zahl der fertig geſtellten Wohngebäude be-
trug insgeſamt 131 386 und übertraf das Ergebnis des Vor
jahres (97 838) um 34,3 v. H. Der Anteil der Kleinhäuſer ging
von 86,8 v. H. im Vorjahre auf 85,3 v. H. zurück. Der Rein
zugang an Wohngebäuden ſtellt ſich 1927 auf 120613 gegen
89 204 im Jahre 1926. Das bedeutet eine Zunahme, um 385,2
v. H. Auch die Zahl der öffentlichen Gebäude, 76 052 zeigt eine
Zunahme um 19,3 v. H.

Reichsverband Jnduſtrieller
Prov. Sachſen-Anhalt-Thüringen.

9 J

Gruppe
Gruppenhauptverſamm-

Bauunternehmungen,
Die

lung findet am 2. Juni in Erfurt Hotel „Haus Coſſenhaſchen“
unter Vorſitz des Bauingenieurs Ernſt Siegesleben, Halle,
ſtatt. Syndikus Dr. Stoffel, Halle, wird einen Vortrag halten

Jnduſtrieller Bau-
Weimar, über

Außerdem werden neuzeitliche

über „Arbeitsgebiete des Reichsverbandes
unternehmungen“; Profeſſor Dr. Max Mayer,
„Wirtſchaftlicher Großbaubetrieb“.

und 21 Proz. als ſchlecht.
Londoner Goldpreis. Der Londoner Goldpreis gemäß der

Verordnung zur Durchführung des Geſetzes über werkbeſtändige
Hypotheken beträgt vom 23. Mai ab für eine Unze Feingold
84 sh 11 für ein Gramm Feingold demnach 32,7696 pence.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 24. Mai. Die Tendenz an der Abendbörſe war etwas

feſter. Das Geſchäft war im allgemeinen nicht groß, nur in
einigen Spezialwerten waren ziemlich lebhafte Umſätze feſt

Jm Vorder-
grund ſtand J. G. Farben, die auf die Ausführungen in der
Generalverſammlung, die man heute abend etwas ſtärker be
achtete, im Verlauf 2 Prozent zurückgewannen. Für Schiffahrts
werte erhielt ſich ziemlich reges Jntereſſe. Von Elektrowerten
zogen Siemens 134 Prozent an, A. E. G. blieben behauptet.
Scheideanſtalt lagen niedriger, Zellſtoff Aſchaffenburg waren da
gegen feſter. Die Kursveränderungen gegen den Berliner Schluß
waren meiſt gering. Renten lagen weiter ſtill. Von ameri-
kaniſchen Werten im Freiverkehr Enka 80, Bemberg 154,
Glanzſtoff 112, Victor Talking feſt mit 9434 Dollar.

Notiz: Morgen fällt die Frankfurter Abendbörſe aus. Die
nächſte Börſe findet am 29. Mai ſtatt.

Dividenden
A.G. f. Energiewirtſchaft, Berlin 8 (0)
DermatoidWerke, Leipsg 9
Elektr. Werke Betr. A.G. Rieſa 10 (09)
Elblagerhaus A.-G., Magdeburg .0
Europahof A.-G., Dresden. 6Magdeburger Bergwerks-A. G. 0 (0)
Magdeburger Straßeneiſenbahngeſ. 5 (04)
Nordhäuſer Tabakfabriken A.G. 110 ((10)
PhöniciaWerke, Elſterwer da. 0 (0)
Zuckerfabrik Köthen 56A.G. f. Zellſtoff- u. Pap.-F., Aſchaffenburg 12
Allianz u. Stuttg. Lebensverſ.-Bank, Stuttg. 14 (12) Vorſchlag
Allianz u. Stuttg. Verein Verſ.-A.-G., Berlin 12
Bremer Vulkan Schiffbau A. G. 8
Edekabant e. G. m. b. H. Berlin 6
Emil Pinkau Co., Leipzig. 9Geſ. f. Elektr. Hoch- u. Untergr.-B., Berlin 5
Giſela, D. Leb.- u. Ausſteuer-Verſ., München 8
Sächſ. Glasfabrik, Radeberg 0Sächſ. Webſtuhlfabr., Chemnitz 10 (4«68)
Sächſ. Werke. Dresden. 110 ((10)Spinnſtoffwerke Glauchau A. G. 0 ((0)
Viag, Ver. Jnd. Unternehm. (des D. Reiches) 7 (6)

Börſen- und Kursberichte im Kbendblatt
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